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Reaktion angebracht

«Strafen dürfen?» Rufnummer» BILDUNG
SCHWEIZ 5/2009

Sie lassen es bereits anklingen: Solche
Reaktionen von Kindern und Jugend-
lichen – im Extremfall Suizid – ereignen
sich nicht, weil die Schule Erziehungs-
massnahmen trifft, sondern weil die El-
tern dieser Kinder keine treffen – oder
jedenfalls keine geeigneten – und die
Opfer einer solchen Nichterziehung das
Zurückstecken nicht gelernt und ihren
wahren Platz in der Gesellschaft nicht
zugewiesen bekommen haben. Entspre-
chend inadäquat ist in der Folge die
Frustrationstoleranz dieser Personen.
Das Teilnehmen an einer Turnstunde zu
streichen ist bestenfalls in der heutigen,
völlig realitätsfremden Perspektive ge-
wisser Eltern – und folglich ihrer Kinder
– eine schlimme Strafe. So etwas zu be-
haupten, ist absurd. Sie ist im Gegenteil
sehr harmlos. Was frau beanstanden
könnte, wäre, dass die Turnstunde nichts
mit dem Aufsatz zu tun hat ... ausser die
Lehrperson stellt dem Jungen die Turn-
stunde quasi zur Verfügung, um wäh-
rend der Schulzeit die verpasste Rein-
schrift nachholen zu können.
Aber es ist nicht mehr zu rechtfertigen,
was für Forderungen an die Schule ge-
stellt werden. Unsere Mittel sind be-
schränkt, vor allem, wenn wir es mit
nicht erzogenen Jungen zu tun haben...
Und wenn sich keine Massnahme in di-
rekter Linie mit dem Aufsatz finden
lässt, ist – angesichts der nicht vorhan-
denen Kooperation des Schülers in der
Deutschstunde – die Nichtkooperation
des Knaben in der Turnstunde allemal
angebracht.

Ueli Leupold, Dällikon

Konsequent sein
«Strafen dürfen?» Rufnummer» BILDUNG
SCHWEIZ 5/09

«Strafen dürfen?», fragt Ute Ruf.
«Ja, natürlich!», ist meine Antwort. Seien
Sie konsequent und mutig – auch wenn
eine fünffache Mutter ihre fraglichen er-
zieherischen Einwände dazu äussert.

Gisela Paoli, SHP, Müllheim

Lehrerausbildung
erweitern
«Brücken bauen – Perspektiven schaffen»,
BILDUNG SCHWEIZ 4/2009

Sehr geehrte Frau Peterhans
Zu Ihrem Beitrag in Bildung Schweiz
4/2009 möchte ich Ihnen gratulieren.
Als Primarlehrer mit ungewöhnlicher
Berufslaufbahn weiss ich um die Berei-
cherung von einem Wechsel in die Pri-
vatwirtschaft oder Verwaltung. Ich gebe
es zu, dass ich schlicht und ergreifend
zu ehrgeizig war, um 40 Jahre Primar-
lehrer zu sein. Heute, nach 7 Jahren
Lehrersein, 14 Jahren in Privatwirt-
schaft und Verwaltung mit Kaderpositi-
onen und nunmehr wieder 8 Jahren als
Lehrer, fühle ich mich keineswegs aus-
gelaugt und einem Burnout nahe, son-
dern erfreue mich am Unterrichten und
an den Schönheiten dieses Berufs. Als
Lehrer bin ich aber weiterhin als Jour-
nalist tätig, was sich auch auf den Schul-
dienst befruchtend auswirkt.
Schon lange beschäftige ich mich mit
den Schnittstellen zwischen dem Lehr-
beruf, der Verwaltung und der Privat-
wirtschaft. Ich bin der Ansicht, dass die
Lehrerausbildung erweitert werden
muss mit einer zusätzlichen Qualifika-
tion, welche es ermöglicht, den Lehrer-
beruf zu verlassen und es keine büro-
kratischen Hemmnisse gibt, wieder in
den Lehrerberuf zurückzukehren (das
nicht Anrechnen von Berufsjahren aus-
serhalb des Lehrberufs wurde bei mir
fast zum Stolperstein, wieder in den
Schuldienst zurückkehren zu können).
Ihre Idee mit den Credits finde ich be-
merkenswert.
Als neu gewählter Kantonsrat beabsich-
tige ich, das Thema politisch aufzuneh-
men. In diesem Sinne fände ich es gut,
wenn wir uns gegenseitig ein wenig
unterstützen könnten. Es würde mich
freuen, von Ihnen zu hören.

Peter Brotschi, Grenchen

Briefe von Leserinnen und Lesern sind
in BILDUNG SCHWEIZ willkommen – am
liebsten kurz und prägnant. Wir bitten
um Verständnis dafür, dass umfangreiche
Texte gekürzt werden müssen.


